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Initiative zur Freilegung des Birsig

weiter auf Seite 2

fensichtlich; ein Gewªsser anstelle 
eines Parkplatzes. F¿r mich ist dies 
aber keine Initiative gegen Autos. Sie 
ist vielmehr ăpro attraktives Baselò. 
Im oberen Teil des Gelªndes soll das 

Der Birsigparkplatz ð dar¿ber 
d¿rften wir uns einig sein ð ist einer 
der unattraktivsten Orte in Basel. 
Und das an einer Lage mit enorm 
viel Potential. Und immer wieder 
muss man sich fragen, weshalb das 
so ist. Neulich kam mir eine mºgli-
che Antwort: Weil niemand etwas 
dagegen macht! Also machen wir 
halt etwas.

Die Idee ist wenig originell, weil of-

Stellen Sie sich vor: ohne Autos und Abfallsªcke, daf¿r mit einem plªtschernden 
Bach und flanierenden Menschen. Genau dies will die Birsig-Initiative.
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fliessende Gewªsser f¿r eine schºne 
Stimmung sorgen, also einen Ort 
darstellen an dem man einkaufen und 
sich ausruhen kann (daher die ăRivi-
ettaò). Der untere Teil mit der Dreh-
scheibe ist zu schmal f¿r eine ¥ffnung 
des Birsig. Da es sich um eine zentrale 
und urbane Zone handelt, stelle ich 
mir einen verkehrsfreien Raum f¿r 
Mensch und Kultur vor. 

J¿ngste stªdteplanerische Neuerun-
gen wie der Messeplatz oder die 
Neugestaltung des Bahnhofausgangs 
Gundeli machen deutlich, dass der 
Verwaltung etwas unter die Arme 
gegriffen werden muss, damit Basel 
verschºnert statt zubetoniert wird. 
Gute Ideen wie z.B. das Gundeldin-
gerfeld sind durch Leute aus dem 
Volk realisiert worden. Ebenso wird 
es mit dem Birsigparkplatz sein: Ein 
durch Mensch und Natur belebter 
Ort mitten in der Stadt!

Die Initiative sieht vor, dass stadt-
ºkologische Aspekte bei der Neu-
gestaltung ber¿cksichtigt werden. 
Aber was heisst das eigentlich? Meine 

Interpretation lautet so, dass Raum 
geschaffen wird f¿r Menschen, Tiere 
und Pflanzen. Dazu darf der Bach 
nicht zum eintºnigen Kanal verkom-
men, sondern er soll ein strukturier-
tes Bachbett haben. Im Wasser bilden 
sich so Nischen f¿r Insekten und 
Kleinkrebse, mit der Zeit vielleicht 
auch f¿r Fische. Die Ufer d¿rfen 
steil, aber nicht senkrecht sein, damit 
Pflanzen halt finden kºnnen. Die Be-
pflanzung kann ganz unterschiedlich 
sein. Von Fassadengr¿n ¿ber B¿sche 
bis zu Topfkulturen kann vieles schºn 
aussehen. Wenn dabei einheimische 
Pflanzen eingesetzt werden, d¿rften 
bald Libellen, Schmetterlinge und 
Vºgel jenen Ort prªgen, den man 
heute mit Autos, Lªrm und Dreck 
verbindet.

Um das zu erreichen, brauchen wir 
3000 Unterschriften. Das ist viel, aber 
machbar, wenn alle helfen! Vielen 
Dank f¿r Eure Unterst¿tzung beim 
Sammeln von Unterschriften.

Andreas Tereh
Vorstand Gr¿ne Basel-Stadt

Andreas Tereh

Neue Geschªftsstelle der Gr¿nen Partei Basel-Stadt

Die Gr¿nen Basel-Stadt haben eine Geschªftsstelle erhalten. An der Greifengasse 
7 im Kleinbasel konnte im Mªrz an zentraler Lage ein B¿ro bezogen werden. Wir 
haben damit eine Anlaufstelle in der Innenstadt erhalten und kºnnen f¿r Sitzungen 
mit bis zu acht Leuten einen Raum zur Verf¿gung stellen. Wir werden die Rªum-
lichkeiten demnªchst mit einem Ap®ro vorstellen kºnnen. Einladung folgt!

Eveline Rommerskirchen beim Einrichten der neuen Lokalitªt
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Der Schuleintritt der Kinder stellt 
heute viele Eltern vor organisato-
rische Probleme. 
Der Gestaltung des Familienalltags 
sind heute viel mehr Mºglichkeiten 
gegeben als noch vor dreissig Jah-
ren. Nat¿rlich gibt es immer noch 
Einschrªnkungen z.B. finanzieller 
Art. Aber es ist doch zu sehen, dass 
sich die jungen Familien von heute 
sehr unterschiedlich organisieren und 
verschiedene Lebensentw¿rfe reali-
sieren: Es existiert weiterhin die tra-
ditionelle Familie, in der die Mutter zu 
Hause bleibt und der Vater das Geld 
verdient. Viel seltener gibt es auch 
Familien mit umgekehrten Rollen. 
Viele Kinder wachsen bei nur einem 
Elternteil auf. Hªufig arbeiten beide 
Elternteile und betreuen die Kinder 
gemeinsam. Bis zum Schuleintritt 
lassen diese Familien ihre Kinder oft 
in Krippen ganz oder ð was heute im 
Gegensatz zu fr¿her auch mºglich ist 
ð teilweise betreuen. Der Schulein-
tritt der Kinder stellt die Familien vor 
ein neues Problem der Organisation. 
Zwar bieten in Basel die Schulen or-
ganisationserleichternde Blockzeiten  
an, aber der lange Mittag und die 
unterschiedlichen Unterrichtszeiten 
am Nachmittag sind f¿r viele Familien 
schwer in den Alltag zu integrieren. 

Die SP schlªgt nun mit einer Initia-
tive Tagesschulen f¿r alle Kinder im 
Kanton Basel-Stadt vor. Nat¿rlich 
bin auch ich davon ¿berzeugt, dass 
gen¿gend Bildungs- und Betreuungs-
angebote f¿r Kinder vorhanden sein 
m¿ssen, deren Eltern sie nicht ganz-

Tagesschulen? Ja, aber...
tags betreuen kºnnen oder wollen. 
Trotzdem bin ich davon ¿berzeugt, 
dass wir die neu gewonnen Freiheiten 
und vor allem auch den Einbezug der 
Vªter in die Erziehung der Kinder er-
halten m¿ssen. 

In vielen Lªndern dauert der Unter-
richt nach dem Mittagessen, das in 
der Schule eingenommen wird, bis 
13 oder 14 Uhr. Am Nachmittag fin-
den freiwillige Sport- oder Freizeit-
anlªsse statt. Auf diese Weise haben 
die Familien weiterhin die Freiheit, 
sich auf unterschiedliche Arten zu 
organisieren. Die Kinder kºnnen am 
Nachmittag in der Schule betreut 
werden, oder die Eltern kºnnen sie 
selber betreuen. 

Wenn aber der Unterricht in unseren 
Schulen weiterhin vom fr¿hen Mor-
gen bis 16 oder gar 18 Uhr dauert, 
m¿ssten die Kinder nach Einf¿hrung 
der Tagesschulen den ganzen Tag in 
der Schule verbringen. Es w¿rde f¿r 
die Familien kein Gestaltungsraum 
mehr bleiben. Damit die Freiheit und 
Flexibilitªt f¿r die Familien auch mit 
Tagesschulen erhalten bleibt, muss 
die Strukturierung des Basler Schulall-
tags grundlegend verªndert werden. 
Ich kann den Vorschlag, Tagesschulen 
f¿r alle einzuf¿hren, nur unterst¿tzen, 
wenn ein Teil der Betreuung ð z.B. am 
Nachmittag ab 14 Uhr ð wohl ange-
boten wird, aber nicht obligatorisch 
ist.

Elisabeth Ackermann-Baumann
Grossrªtin

Elisabeth Ackermann-Baumann

W  E  R  B  U  N  G

W  E  R  B  U  N  G
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4^T WQU JHKV QLFKV DQ! GDUU HLQ ARONUHQVUFKHLG WQG GDPLV DWUGT^FNOLFKHT BLOOH GHT 0HX]O"

NHTWQJ QHJLHTV YLTG " DWFK YHQQ >LH DOU 5HPHLQGHTDV GLH ARONUHQVUFKHLGH XRT GHT /E"

UVLPPWQJ PHKTKHLVOLFK QLFKV WQVHTUV^VZV KDEHQ#

2LH /WUJDQJUODJH WQG /TJWPHQVH! YHOFKH JHP\UU 7KTHT <THUUHPLVVHLOWQJ GDU 5HTLFKV

XRTETLQJV! ULQG JTWQGU\VZOLFK QLFKV QHW WQG XRT GHT /EUVLPPWQJ DWFK NODT NRPPWQLZLHTV

YRTGHQ# /WFK YWTGHQ GLHUH <WQNVH LP 3LQYRKQHTTDV EHL GHT /EYHLUWQJ GHT =HNWTUH

UFKRQ GLUNWVLHTV# 2HP HLQZLJ QHWHQ <WQNV! ?HLOZRQHQSODQWQJHQ UHLHQ JHUHVZHUYLGTLJ "

YLGHTUSTHFKHQ >LH LQ LKTHT <THUUHPLVVHLOWQJ URJDT UHOEUV#

BLT LQVHTSTHVLHTHQ 7KTHQ 3QVUFKHLG NODT DOU HLQH SROLVLUFKH 9DSLVWODVLRQ JHJHQ^EHT GHU

9DQVRQU# 3U LUV EHNDQQV! GDUU GHT 9DQVRQ DOOHU 7QVHTHUUH GTDQ KDV! GDUU GLH 5HPHLQGH

<ODQWQJHQ LQ GHQ WQEHEDWVHQ 0DWODQGTHUHTXHQ YLH W#D# GHP >VHVVHQIHOG XRTDQVTHLEV#

2LHU YLTG DWFK EHL GHT PRPHQVDQ ODWIHQGHQ AHTQHKPODUUWQJ ZWP QHWHQ NDQVRQDOHQ

=LFKVSODQ UR NRPPWQLZLHTV#

/WFK YHQQ EHL GHT DQUVHKHQGHQ CRQHQSODQTHXLULRQ YDU YLH REHQ HTY\KQV DWFK UFKRQ

ODQJH EHNDQQV LUV! GDUU ULH DQUVHKV GLH ARONUHQVUFKHLGH HLQIOLHUUHQ UROOHQ! YLTG GLH AHT"

KDQGOWQJUODJH GHT 5HPHLQGH JHUFKY\FKV UHLQ# BLT EHI^TFKVHQ! GDUU GDPLV YLHGHT GDU

4HLOUFKHQ WP HLQZHOQH <DTZHOOHQ EHJLQQV WQG GLH 5HPHLQGH :^KH KDEHQ YLTG! GHQ XHT"

UFKLHGHQHQ 0HJHKTOLFKNHLVHQ " YLH XRQ GHT :HKTKHLV GHT 0HX]ONHTWQJ JHY^QUFKV " QLFKV

QDFKZWJHEHQ# 8HVZV KDEHQ >LH DOU 5HPHLQGHTDV GLH UV\TNHTHQ 9DTVHQ LQ GHT 6DQG WQG ULQG

MHVZV MWTLUVLUFK JWV XRTEHTHLVHV WQG XRP ARON OHJLVLPLHTV#

7QUEHURQGHTH YHKTHQ YLT WQU XHKHPHQV GDJHJHQ! GDUU <DTZHOOHQ DQ HLQUHLVLJ EHEDWVHQ

>VTDUUHQ DP >LHGOWQJUTDG EHLGUHLVLJ EHEDWV YHTGHQ UROOHQ# >R HLQIDFK GLHUH SODQHTLUFKH

[EHTOHJWQJ V]QV. 5HTDGH LP :RRUVDO DQ GHT :RKTKDOGHQUVTDUUH ILQGHQ YLT HU HQRTP YLFK"

VLJ! GDUU DWU ]IIHQVOLFKHP 7QVHTHUUH GHT 0OLFN LQ GDU :RRUVDO I^T DOOH EHYDKTV EOHLEV WQG

QLFKV QWT I^T HLQ SDDT QHWH 6\WUHTEHULVZHQGH#

BLT KRIIHQ! GDUU >LH WQUHTHT 4RTGHTWQJ QDFKNRPPHQ WQG GLH @TVHLOH YHLVHTZLHKHQ YHT"

GHQ#

:LV ITHWQGOLFKHQ 5T^UUHQ 5T^QH <DTVHL =LHKHQ

2LH <T\ULGHQVLQ

11. =LHKHQHT CHLVWQJ WQG ORNDOH :HGLHQ ?. %*& $ *(& &* )%! :. %+* $ (-- '' &) 

Gr¿ne Riehen
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Franken pro Jahr verursacht. Den-
ken wir zudem daran, dass allein die 
Feinstaubkonzentration in der Luft 
f¿r jªhrlich rund 3700 çvorzeitigeè 
Todesfªlle verantwortlich ist und 
daran, dass in der Schweiz die Hªlfte 
aller mit dem Auto zur¿ckgelegten 
Strecken k¿rzer als 5 Kilometer sind 
und dass der Bewegungsmangel vor 
allem bei Kindern zu ¦bergewicht 
und motorischen wie sozialen Pro-
blemen f¿hren kann. Trotzdem tat 
sich der Kanton bis anhin schwer, 
effiziente Massnahmen zum Schutz 
der Bevºlkerung vor den negativen 
Auswirkungen des motorisierten 
Verkehrs zu ergreifen. Es wird klar, 
diese Initiative ist notwendig! Es wird 
Zeit, die Stadt von Autokolonnen zu 
befreien und der Bevºlkerung ein 
optimal ausgebautes und attraktives 
Tram-, Bus- und Velonetz anzubie-
ten.

Conni Birchmeier
Vizeprªsidentin Gr¿ne Basel-Stadt 

Stªdte-Initiative - Investitionen in bessere Luft

Im Komitee der Stªdte-Initiative 
Conni Birchmeier

Am 10. April 2008 wurde die 
Stªdte-Initiative in Basel-Stadt 
von umverkehR und einem breit 
abgest¿tzten Initiativkomitee lan-
ciert. 
Die Initiative, die bald auch in Lu-
zern, Z¿rich, Winterthur und St. 
Gallen in ªhnlichem Wortlaut gestar-
tet wird, fordert vom Kanton den 
Schutz der Bevºlkerung vor nega-
tiven Auswirkungen des Verkehrs, 
indem er Massnahmen trifft, um den 
Langsamverkehr um mindestens 10 
Prozentpunkte am Verkehrsaufkom-
men zu erhºhen. Zudem sollte der 
Kanton den Aus- und Neubau von 
Hauptstrassen nur zulassen, wenn 
andere Strassen im gleichen Ausmass 
zur¿ckgebaut w¿rden.

Denken wir daran, dass der Auto-
verkehr f¿r ¿ber 30% der klima-
wirksamen CO2-Emissionen verant-
wortlich ist und der Verkehr (94% 
davon der Strassenverkehr) Gesund-
heitskosten von 1,626 Milliarden 

Das Velo, immer noch das sinnvollste Fortbewegungsmittel f¿r den 
Stadtverkehr. Erfahren wir uns mehr Raum und bessere Luft!
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CH Das ăjunge gr¿ne b¿ndnis nordwest (jgb)ò b¿ndelt die jungen 
und gr¿nen Krªfte der Nordwestschweiz.
Die Nationalratswahlen waren f¿r die Jungparteien der Gr¿nen 
in der Region Basel ein grosser Erfolg. Mit Stimmenanteilen 
von 1.1% in Baselland und 1.8% in Basel-Stadt stellten die 
ăSupergr¿nenò und das ăJunge Gr¿ne B¿ndnisò alle anderen 
Jungparteien in den Schatten. Jetzt packen wir unsere 
politischen Anliegen gemeinsam an. Darum haben wir uns im 
November 2007 zum çjungen gr¿nen b¿ndnis nordwest (jgb)è 
zusammengeschlossen.
Gemeinsam wollen wir Positionen erarbeiten und Partei ergreifen! 
Zum Beispiel, wenn es um die Umwelt und Anliegen junger 
Menschen geht. F¿r kantonale  Wahlen und Abstimmungen gibt es 
die Jungen Gr¿nen BL (çSupergr¿neè) und das Junge Gr¿ne B¿ndnis 
BS (ăGr¿ne und BastAò)  als Untergruppen weiterhin.

Grenzenlos engagiert

Unterschreibt die kantonale Initiative  ăMobilitªtsgutscheine f¿r Kinder und Jugendlicheò!

Das Junge Gr¿ne B¿ndnis unterst¿tzt die kantonale Initiative ăMobilitªtsgutscheine f¿r Kinder und Jugend-
licheò. Das kantonale Umweltschutzgesetz soll (USG BS) wie folgt geªndert werden:

Ä 13 Abs. 5 (neu)
Kinder und Jugendliche ab dem vollendeten 6. Lebensjahr sowie junge Erwachsene bis zum vollendeten 
25. Altersjahr erhalten vom Kanton jªhrlich f¿r die persºnliche Nutzung bestimmte Mobilitªtsgutscheine 
in der Hºhe von CHF 450.00. 

Die Gutscheine sind einlºsbar f¿r Abonnemente des ºffentlichen Verkehrs sowie f¿r Ausgaben zur Beschaffung 
und Unterhalt von Fahrzeugen des nicht motorisierten Individualverkehrs. Folgende Ziele werden verfolgt:
1. Eine umweltgerechte Mobilitªt wird gefºrdert: Kinder und Jugendliche werden dazu erzogen, um-
weltgerechte Verkehrsmittel zu nutzen. 
2. Es wird ein Anreiz geschaffen, bis zum Alter von 25 Jahren auf den Kauf von Tºffs, Motorrªdern und 
Autos zu verzichten. 
3. Familien werden mit den Mobilitªtsgutscheinen finanziell entlastet.
4. Junge Erwachsene, die hªufig wenig Geld zur Verf¿gung haben, profitieren ebenfalls. 

Die Mobilitªtsgutscheine sind eine ºkologische Kinder- und Jugendlichenzulage. Daf¿r Geld auszugeben lohnt sich! 

Unterschriftenbogen gibt es auf unserer Website www.jungesgruenesbuendnis.ch

Das jgb ¿bernimmt bereits politische Verantwortung in den Kantonsparlamenten: Mit Loretta M¿ller, 
Mirjam Ballmer und Sibel Arslan stellt das jgb in Basel-Stadt bereits drei Grossrªtinnen, in Basel-Land sitzt 
f¿r uns Simon Trinkler im Landrat. Mit Erfolg: So hat der Grosse Rat k¿rzlich eine Motion von Loretta M¿ller 
angenommen, die das Stimmrechtsalter 16 verlangt. 

In diesem Jahr sind die Basler Grossratswahlen unser grºsstes Projekt ð ¿ber 20 junge Frauen und Mªnner 
aus dem jgb kandidieren f¿r den Grossen Rat. Die Wahlkampfvorbereitungen sind schon in vollem Gange. 
Sicher ist jetzt schon: Das jgb wird mit unkonventionellen, frischen Aktionen von sich reden machen. 

Auch auf nationaler Ebene sind wir aktiv ð und sammeln regelmªssig Unterschriften f¿r die Stopp-Offroader-
Initiative der Jungen Gr¿nen. Mit einer medienwirksamen Aktion machten wir zum Beispiel am 1. April auf 
die Problematik aufmerksam: In Basel klemmten wir Offroadern ăVerwarnungenò wegen klimaschªdigendem 
und gefªhrlichem Verhalten unter die Scheibenwischer. 

Mehr ¿ber uns findet sich im Internet unter www.jungesgruenesbuendnis.ch.

Jan Schudel, Medienverantwortlicher jgb

Der Vorstand des Jungen Gr¿nen 
B¿ndnis BS








